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Lage, Seehöhe, Clima und Umfang.

Unter dem 49 Grade, 27, 28 nördlicher Breite

und unterm 28 Grade, as! geographischer Lange

liegt Nürnberg zu beiden Seiten der Pegnitzinei

ner sandigen, durch Cultur in mehrern Richtungen

zu Gartenland gemachten und zum reichlichen Ge—

müßbau benützten Ebene, über dem mittelländischen

Meere 40!, 325, s2l. —

Das Clima ist milde und wird durch keine schnel

len Wechsel der Temperatur gestört. Schwere Ge

witter verweilen selten lange und ziehen sich meist

nach den, bis auf z Stunden gegen die Stadt hin

reichenden, gegen Mittag, Morgen und Mitternacht

liegenden, ehemaligen Reichswald, welcher der Stadt

den größten Theil ihres Holzbedarfs liefert.

Der Umfang der Stadt ist bedeutend und für

die jetzige Einwohnerzahl zu groß, die Straßen we—

niger belebt, die mitunter ziemlich großen Häußer

meist nicht so angefüllt wie in andern, dem Flä—

chenraum nach kleinern, aber volkreichern Städten.

Nach mehreren Erweiterungen, von denen die be
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